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XLII. ffaljrgang 3"ridj, 1. gebruar 1939 fjeft 9

^eBruarmorgett,

Släulicf) hämmert am £>ügel i^tnab jum See iRbetburcbsOorf, Surd? alle fd)Iummernben ©äffen
Statten SdE)immerS im Sdjmeljen her kranke roanhelt her Ttad^iroinh, fc^Ienhert laut unh gc=

[Sdjnee. laffen,
On hen Otebetn geftaltloS mie bleiche Träume iRafd^elt am 3aun unh lägt in hen hunklen ©ärten

Sdjmimmen oieläftige -Kronen erftorbener Säume. Unh in hen Träumen her fjugenb Jrüljling merhen.

©ermann ©ef(e.

©er ïBettertoact
Sftoman bon 3. £. irjeer. (tfoitfefjung.)

ftcbenhen jungen Sftanne. „3Uun ©lütf auf, Serr
SDilhi!" fufjï her ebrtoürhige ©reis mit tiarer,
angenehmer Stimme fort. „Seien Sie fleißig,
feien Sie brat) unh treu, unh unter her fjjüfjrung
unfereS lieben unh bereiten SanhSmanneS in

Hamburg merhen Sie Obren fdjönen SBeg geben.

Oft eö Of)r ©rnft, hag Sie nadj einigen fahren
in hie Seimat jurücffebren unh feibft ein ©e-
fcfiäft begrünhen toollen, fo tuerhen Sie meine

unh heS ÄanhrateS Silfe unh prherung finhen.
Sie befißen ja bon Obrem ©ater ber ein eigenes
fleineS Kapital unh aus hen fiiebeSgaben für hie

Hinterbliebenen bon Seimatt liegt jinStragenh
eine Summe in her Sdjirmlahe heS TanheS;
harauS tm'rh hen ©eredjtigten je nadj ©ehürfniS
auSgebanhigt, audj Obnen, toenn Sie fid) einmal
felbftänhig madjen toollen. Unh toenn Sie hurdj
irgenhtoeldje ÄebenSumftcinbe borber eines 23e-

trageS behürfen, fo fdjreiben Sie mir mit ©ar-
legung her ©rünhe. ©er Tanhrat toirh haS @e-

fudj toobltooüenh prüfen. 2Xelhen Sie mir über-

baupt hann unh toann, tote es Obnen gebt, unh

10

©S fdjneit! fjilocfen, faft fo grog tote meine

Sftanuffriptblätter, gleiten lautlos unh geheim-^-

niSboll hurdj hie Sadjt. ©refer ftille Sdjneefall
mauert midj ab bon SBelt unh üftenfdjen. Qu-
fammengetugelt liegt ^lod am Ofen, unh 'Çtid,
hie ©oble, bat hen Kopf unter hie Flügel geftedt.
Tiefe Sßebmut 3ittert mir hurdjS Ser3- Sßto frob
bin idj, hag idj in meiner ©eidjte ©ergeffen finhe!
©er Slbenh bat juft hie richtige Stimmung, hag

idj bon meinem Slbfdjieh aus her Seimat fpred)e.

*

Still gehobenen ÏÏRuteS toanherte id) nadj

©auenburg btnauS, um hern Äanhammann mei-

neu ©ntfdjluß mitsuteilen.
„Orb bätte mid> in Obrem 2Defen berrecgnet,

toenn Sie auf bas Slngebot meines ffreunheS
nidjt eingegangen toären," ertoiherte er mit
einem toobltoollenhen üädjeln unh lieg feine
©liefe über meine gan^e ©eftalt geben, aistoeihe

er M an mir, hem in großem SBanberentfdjluß
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Februarmorgen.

Bläulich dämmert am Hügel hinab zum Lee Aber durchsDorf, durch alle schlummernden Gassen

Matten Schimmers im Schmelzen der kranke wandelt der Nachtwind, schlendert laut und ge-
sSchnee. lassen,

In den Nebeln gestaltlos wie bleiche Träume Raschelt am Zaun und läßt in den dunklen Gärten

Schwimmen vielästige Kronen erstorbener Bäume. Bnd in den Träumen der Jugend Frühling werden.

Hermann Hesse.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

stehenden jungen Manne. „Nun Glück auf, Herr
Wtldi!" fuhr der ehrwürdige Greis mit klarer,
angenehmer Stimme fort. „Seien Sie fleißig,
seien Sie brav und treu, und unter der Führung
unseres lieben und verehrten Landsmannes in

Hamburg werden Sie Ihren schönen Weg gehen.

Ist es Ihr Ernst, daß Sie nach einigen Iahren
in die Heimat zurückkehren und selbst ein Ge-
schüft begründen wollen, so werden Sie meine

und des Landrates Hilfe und Förderung finden.
Sie besitzen ja von Ihrem Vater her ein eigenes
kleines Kapital und aus den Liebesgaben für die

Hinterbliebenen von Selmatt liegt zinstragend
eine Summe in der Schirmlade des Landes)
daraus wird den Berechtigten je nach Bedürfnis
ausgehändigt, auch Ihnen, wenn Sie sich einmal
selbständig machen wollen. Und wenn Sie durch

irgendwelche Lebensumstände vorher eines Be-
träges bedürfen, so schreiben Sie mir mit Dar-
legung der Gründe. Der Landrat wird das Ge-
such wohlwollend prüfen. Melden Sie mir über-

Haupt dann und wann, wie es Ihnen geht, und

10

Es schneit! Flocken, fast so groß wie meine

Manufkriptblätter, gleiten lautlos und geheim-^
nisvoll durch die Nacht. Dieser stille Schneefall
mauert mich ab von Welt und Menschen. Zu-
sammengekugelt liegt Flock am Ofen, und Pück,
die Dohle, hat den Kopf unter die Flügel gesteckt.

Tiefe Wehmut zittert mir durchs Herz. Wie froh
bin ich, daß ich in meiner Beichte Vergessen finde!
Der Abend hat just die richtige Stimmung, daß

ich von meinem Abschied aus der Heimat spreche.

Still gehobenen Mutes wanderte ich nach

Gauenburg hinaus, um dem Landammann mei-

neu Entschluß mitzuteilen.
„Ich hätte mich in Ihrem Wesen verrechnet,

wenn Sie auf das Angebot meines Freundes
nicht eingegangen wären," erwiderte er mit
einem wohlwollenden Lächeln und ließ seine

Blicke über meine ganze Gestalt gehen, als weide

er sich an mir, dem in großem Wanderentschluß



194 3. <£. ioeer:

(äffen ©te fief) in bee fftembe ftetë bon bem @e~

bnnfen begleiten/ ba|3 ©ie ber SSütget eineg flei-
nen, abet fût feine ©öffne treu forgenben San-
be£ finb!"

SJltt toar, aug bet ftolgen ©reifengeftalt fprecfie
meine 53etggeimat, bag gefamte Äanb in betfot-
perter ©üte gu mit; in tafdjet, toarmblütiger 53e-

toegung ftretfte icg bem Sanbammann bie (Qanb

entgegen. „Stein", tief td>, „ben ©anf, ben icg

3gnen fdjulbtg bin, bergeffe id) nie; in Siebe

unb Steue benfe icf) immet an unfete 53etge!"
©a fdjöjj ein noef) toätmetet ©tragt beg 2öof)f-

gefalleng aug ben Slugen beg egttoürbigen #ettn,
unb läcf)elnb beenbigte et bie üntettebung mit ben

SBotten: „9tun geben ©ie gu meinet lieben ff-rau,
.friert SDilbi, fie bat fief) bie f^retibe erbeten, für
3gte 9teifeaugfteuet gu fotgen. 3)tan muf3 ©fürten/

toogin ©te gefangen/ anfegen, bag ©te aug einet

redjteri Heimat fommen!"

9tafd) unb tote bon fefbft otbneten fid) meine

Sfngelegengeiten, unb bet betbbotnebmen fytau
Sanbammann toar eben bag 53efte/ toag fie in

©auenbutg auftteiben tonnte/ fut mid) gut; ein

23ürgetgfof)n aug retd)em ffaug bätte feine fegö-

nere Slugrüftung erbaften.

3d) trug ben feinen/, buntefn Slngug, bet bagu

geborte/ gum etftenmaf bei ber großen Stauet-
feiet/ bie aug Sanbegaufttag auf bet (Stätte beg

berfdfütteten ©orfeg ©efmatt abgehalten tourbe,

©er furegtbat fd)toete Sag toar bet Slbfcgieb bon

bet Heimat. 2fm anbeten 30g id) nacb iöambutg,

©ugfote nad) (Qagenacg, 9)telcgi 3U feinem ©tog-
bauet. 2111 bie ^eimatfofen bet untergegangenen
©emetnbe batten toieber igt ©ad) unb 9Seft/ unb

eg ging ifjnen fogat beffet/ afg ebe bag erfegüt-
ternbe Ungfücf gefegegen toat.

©a lag fie ja, bie afte Heimat mit ibten Sötern
ein ©eröff- unb 53födefttom/ ein ©obom unb ©o-
motra ber 53erge. 2Bo ber Safefberg mit feinen
Übergängenben Sannen- unbfföf)tenfd)itmen unb

3ertiffenem ©eftein geftanben/ braune iQütten
unb Rüthen freunblid) bon bet SIfpe 23oben ing
Sal gebfidt batten/ gägnte eine fdfretenb neue,

graublaue, faft glatte ©cgiefertoanb. ©ie 5Banb

ginab fegte bet mit ©dfneeffod'en untermifd)te
©ptügtegen eineg taugen ©ftobertageg auf ben

©dfutt, bet bag ©otf bebedte; bet ffeuerftem
abet toat in Sföolten betborgen.

Slug ber SBöfbung beg ©turgfegutteg ragte ber

©etöügügel, ben bie Qtoeibrüdnet SJtannfcgaft
aufgetootfen gatte, afg fie mid), ben Sebenbig-
begrabenen, aug ber ©ruft ber Sfgotnfrone fegau-

£)et SOettertoart.

feite, ©atauf ftanb, mit fd)toatgem Sud) utntoun-
ben, bie fanget, bon toeteger ber afte Qtoeibtüd-
net ^Pfarrer feine touegtige Stauettebe begann;

„itlag' auf i^tag' — ijjunbertgtoeiunbneungig in
einem ©tab." ©t betlag bie niegt enbentoollenbe

Steige ber Soten. 3n toeitem 9\ing fdflucggte bag

53etgbolf ftärfer unb ftärter auf. 9Jtit entblößten
Häuptern trotgte eg toie eine bunfle 9Jtauet bem

©türm unb Stegen, gab ben Soten bie ©gte,
toeigte bag ©cguttfelb gum S^itdggof, 30g eine

tQede um bag fleine ©ebiert, in bem bie etlidjen
âïufgefunbenen, barunter mein 23ater, begraben

lagen, unb etgob auf bem iQügel ein gtogeg, bunt-
leg ©tabfteug mit ber futgen, fdftoeren Snfcgrift:
„f)ier tugt ©elmatt!"

Slllmäglid) ftrömte bie Spenge toiebet gegen

Qtoeibrüden ginaug; toit ©elmatter ^intetlaffe-
nen blieben nod) eine ©tunbe; jebeg ging feinen
fdjtoeten ©ebanten nad) unb betete für bie©ltern
unb bie anbeten ©tfcglagenen. 2ßie id) innig an
meine feiige SJluttet baegte, ba fiel mit ein, eg

toürbe fie toogl im ©tabe freuen, toenn id) auf
bet Steife nad) Hamburg igte Stgeingeimat, bie

©tätte igtet itinbgeit, befuegte. ©uglote trat gu

mit. „ftoft", fagte fie, „eg gat ein Qtoeibrüdner
mein jtitdfengefangbucg gefunben, bag mit im
©türm beg 53ergftutgeg babongeflogen ift. ©g ift
gtoat bon SBtnb unb SBctter ettoag übel gugerieg-

tet, abet icg toil! eg bit bod) fdjenfen, fjoft. Äege
eg jebe 9tad)t alg ein ©ebenfen bon mir unter
bein itopffiffen, unb eg toirb bit ein ©cguß unb

mit ein Stoft fein!"
3d) nagm bag feltfame Siebeguntetpfanb, unb

ftill fegieben toit bon bet bertoüfteten Heimat. 3d)
toat übet jeben @d)titt frog, bet ung bon igt
entfernte. i)ätte icg bod) in bet nebelumtoallten

Salfpalte niegt leben fönnen, ogne etn Sot gu
toetben. ©uglote unb SJtetdfi abet, bie neben mit
gingen, fagten, eg fei ein Äeib, baf3 man nun bie

alte Heimat ben trafen unb ben ffüdjfen überlaffe,
baß SBalb ba touegern folle, too fonnenbtaune
Kütten unb fteinbefdftoette 6d)inbelbädjet bag

einfaege Sehen bet ©Item befigirmt gätten. ,,©g

ift mit fegtedlid), toenn id) benfe, bag amSIbenb
fein Stög tiein burd) bie Heimat fdfimmett," ber-
fegte ©uglote fcgmergboll, unb SJtelcgi ettoibette;
„3d) gege gang getoiß toieber nad) ©elmatt; toenn
eg fonft aud) niemanb tut, toill id) ba toognen.
©et 53erg ift gefallen, bag Sal fidjerer alg bot-
get." Su'g, SJtetdfi, badfte icg, ©ugloteg 21ugen
abet leudfteten boll inniget ©anfbarfeit über

feine Sßorte. „f}oft, eigentlich hätten toir ung aueg

ISä I. C. Heer:

lassen Sie sich in der Fremde stets von dem Ge-
danken begleiten/ daß Sie der Bürger eines klei-

nen, aber für seine Söhne treu sorgenden Lan-
des sind!"

Mir war> aus der stolzen Greisengestalt spreche

meine Bergheimat/ das gesamte Land in verkör-

perter Güte zu mir, in rascher/ warmblütiger Be-
wegung streckte ich dem Landammann die Hand
entgegen. „Nein"/ rief ich/ „den Dank, den ich

Ihnen schuldig bin, vergesse ich nie) in Liebe
und Treue denke ich immer an unsere Berge!"
Da schoß ein noch wärmerer Strahl des Wohl-
gefallens aus den Augen des ehrwürdigen Herrn,
und lächelnd beendigte er die Unterredung mit den

Worten: „Nun gehen Sie zu meiner lieben Frau,
Herr Wildi, sie hat sich die Freude erbeten, für
Ihre Reiseaussteuer Zu sorgen. Man muß Ihnen,
wohin Sie gelangen, ansehen, daß Sie aus einer

rechten Heimat kommen!"

Rasch und wie von selbst ordneten sich meine

Angelegenheiten, und der herbvornehmen Frau
Landammann war eben das Beste, was sie in

Gauenburg auftreiben konnte, für mich gut) ein

Bürgerssohn aus reichem Haus hätte keine schö-

nere Ausrüstung erhalten.

Ich trug den seinen, dunkeln Anzug, der dazu

gehörte. Zum erstenmal bei der großen Trauer-
feier, die aus üandesauftrag auf der Stätte des

verschütteten Dorfes Selmatt abgehalten wurde.
Der furchtbar schwere Tag war der Abschied von
der Heimat. Am anderen zog ich nach Hamburg,
Duglore nach Hagenach, Melchi zu seinem Groß-
bauer. All die Heimatlosen der untergegangenen
Gemeinde hatten wieder ihr Dach und Nest, und

es ging ihnen sogar besser, als ehe das erschüt-
ternde Unglück geschehen war.

Da lag sie ja, die alte Heimat mit ihren Toten,
ein Geröll- und Blöckestrom, ein Sodom und Go-

morra der Berge. Wo der Tafelberg mit seinen

überhängenden Tannen- und Föhrenschirmen und

zerrissenem Gestein gestanden, braune Hütten
und Hürden freundlich von der Alpe Boden ins
Tal geblickt hatten, gähnte eine schreiend neue,

graublaue, fast glatte Schieferwand. Die Wand
hinab fegte der mit Schneeflocken untermischte

Sprühregen eines rauhen Oktobertages auf den

Schutt, der das Dorf bedeckte) der Feuerstein
aber war in Wolken verborgen.

Aus der Wölbung des Sturzschuttes ragte der

Geröllhügel, den die Zweibrückner Mannschaft
aufgeworfen hatte, als sie mich, den Lebendig-
begrabenen, aus der Gruft der Ahornkrone schau-

Der Wetterwart.

felte. Darauf stand, mit schwarzem Tuch umwun-
den, die Kanzel, von welcher der alte Zweibrück-
ner Pfarrer seine wuchtige Trauerrede begann:

„Klag' auf Klag' — Hundertzweiundneunzig in
einem Grab." Er verlas die nicht endenwollende

Reihe der Toten. In weitem Ring schluchzte das

Bergvolk stärker und stärker auf. Mit entblößten
Häuptern trotzte es wie eine dunkle Mauer dem

Sturm und Regen, gab den Toten die Ehre,
weihte das Schuttfeld zum Kirchhof, zog eine

Hecke um das kleine Geviert, in dem die etlichen

Ausgefundenen, darunter mein Vater, begraben

lagen, und erhob aus dem Hügel ein großes, dunk-
les Grabkreuz mit der kurzen, schweren Inschrift:
„Hier ruht Selmatt!"

Allmählich strömte die Menge wieder gegen

Zweibrücken hinaus) wir Selmatter Hinterlasse-
nen blieben noch eine Stunde: jedes hing seinen

schweren Gedanken nach und betete für die Eltern
und die anderen Erschlagenen. Wie ich innig an
meine selige Mutter dachte, da fiel mir ein, es

würde sie wohl im Grabe freuen, wenn ich auf
der Reise nach Hamburg ihre Nheinheimat, die

Stätte ihrer Kindheit, besuchte. Duglore trat zu
mir. „Iost", sagte sie, „es hat ein Zweibrückner
mein Kirchengesangbuch gefunden, das mir im
Sturm des Bergsturzes davongeflogen ist. Es ist

zwar von Wind und Wetter etwas übel zugerich-

tet, aber ich will es dir doch schenken, Iost. Lege
es jede Nacht als ein Gedenken von mir unter
dein Kopfkissen, und es wird dir ein Schutz und

mir ein Trost sein!"
Ich nahm das seltsame Liebesunterpfand, und

still schieden wir von der verwüsteten Heimat. Ich
war über jeden Schritt froh, der uns von ihr
entfernte. Hätte ich doch in der nebelumwallten
Talspalte nicht leben können, ohne ein Tor zu
werden. Duglore und Melchi aber, die neben mir
gingen, sagten, es sei ein Leid, daß man nun die

alte Heimat den Hasen und den Füchsen überlasse,

daß Wald da wuchern solle, wo sonnenbraune
Hütten und steinbeschwerte Schindeldächer das

einfache Leben der Eltern beschirmt hätten. „Es
ist mir schrecklich, wenn ich denke, daß am Abend
kein Lichtlein durch die Heimat schimmert," ver-
setzte Duglore schmerzvoll, und Melchi erwiderte:
„Ich gehe ganz gewiß wieder nach Selmatt) wenn
es sonst auch niemand tut, will ich da wohnen.
Der Berg ist gefallen, das Tal sicherer als vor-
her." Tu's, Melchi, dachte ich, Duglores Augen
aber leuchteten voll inniger Dankbarkeit über
seine Worte. „Iost, eigentlich hätten wir uns auch



3- <£. #eer: ©eï SBettertoaït. 195

baju entfetteten foCten," fagte fie nod) amSIbenb
in gtoeibrûden, bet nidjtd aid ein beisfcetoegtidjer
31bfd)ieb toar. „©at icf) über bie ïrennungdjeit
bintoegfomme," fcf)tucï)3te ©ugtore, „ba?u tfetfe
mir ©ott!" $aft mit ©etoatt mutte id) mid) aud

ihren ftammernben SIrmen töfen, unb irf) atmete
auf, aid ber ©emütdfturm bed 2Xt»fcf)iet>eS bor-
-über tnar.

©ad SBetter batte fief) über Stacht gebellt; fon-
nig ertoadfte ber Sag, ber mid) biaaud in bie

3Bett führte, über ben Sergen, Stod) einmal fat)
id) ben ffeuerftein gtüben, aber nad) einer ©tunbe
©ifenbabnfabrt fdfon ftanb er nur nod) Voie ein

ïrnumbitb ber fiuft hinter bunfetn SMtbern unb

btaubuftigen Mügeln, unb über ihm hergingen in

fitdft unb ©d)teier bie £)od)tanbdfirnen. 2ttd id)
nod) einmal nad) bem Serg meiner Säter btiefen

toottte, tnar er nid)t mehr ba.

f)ttm Qerfpringen toogte meine Sruft. „©u bift
aud einem red)ten üanbe, $oft SDQitbi. 3bm 31t

©bren mutt bu bid) aid ein braber unb tapferer
SOtann betoabren. ©u baft an ©ugtore eine gott-
gefegnete Äiebe. ©er mutt bu treu fein bid in
ben Sob." 3n heiligen, gebeimnidbotten Sauten
rebete ed in mir.

„junger SOtann, SOtut! ©d lebt fidj aud) anber-
toärtd, fetbft in Stmerifa," fagte ein älterer tQerr,
ber mir gegenüberfat, ettoad fpöttifd). ©r fab
aud, tote toenn er toeit burd) bie fiänber gereift
toäre. 3d) fdjämte mid) meiner toetdfen Regung
unb ber «Stimmen, bie tote Orgettöne burd) bie

©runbtiefen metner ©eete geftungen hatten. 3dj
geborte ber Sßett!

Stber jebed batbtoüdffige ©tabtfinb toutte mebt
bon ber StBett aid id). gum erftenmat fuhr idj auf
einer ©tfenbabn, unb über mandfed, toad icf)

fragte, erftaunten bie Sötenfdfen unb ftetlten
tadfenb bie ©egenfrage: „$a, toober fommen Sie
benn, bat ©to bad nicht totffen?" „Son Set-
matt!" ©ad ©orf tear bom Sergfturj her in
alter SOtunbe; bie Stnttoort ertoedte Seitnabme,
unb toenn id) aud) über meine ünfenntnid erröten

mutte, getröftete id) mid), bat td) mich unter ben

Seuten batb 3ured)tfinben toürbe. ©in paar ©tun-
ben jenfeitd ber Sanbedgreti3en aber toarb ed mir
fdftoer. ©ie Seute fdfüttetten 311 meinem Serg-
beutfd) bie Xtöpfe, aid fprädje id) StßeXfrfj; fd) ber-
ftanb aud) fie nicht, ©ttü fuhr ich meined Oßeged,
unb batb boffnungdretd), batb reuebott tiet id) mid)
bid 3itm Stbenb burd) bie tQerbffbitber ber mannig-
faltigen fianbfdfaften in bie f^erne tragen. 3d)
übernachtete in einer groten ©tabt, toedffette

ben Qug, ben id) am SOtorgen befttegen,. mit bem

Sbetnbampfboot unb rüftete mid)/ ben Srübem
unb ©dftoeftern meiner Stutter, mir unbefann-
ten Sertoanbten, ©rütgott 3U fagen. SOtitbe Ofto-
berfonne übergtänste ben mäd)tig breiten ©trom,
an ben Ufern lehnten berträumte jUrdfen, auf ben

irmgetn ftanben bie ©dftöffer, aud ben Steider-

gen fdjimmerten bie Sanbbäufer unb hoben bei-
tere Jahnen 311m ©rut empor, an ben Stbbängen
ber SDeinberge berrfi^te reged treiben, bad freu-
btge Sitb ber SDeintefe, bad mir ebenfo neu toar
tote ber grot unb ftattlid) babingteitenbe ©amp-
fer. ic>er3Ïtd)ed SOtuttergebenfen fam über mich,

am ftärfften, aid eine ©ruppe bon Äanbleuten,
bie eben ind Soot geftiegen toar, bon ïrauben
unb Sßein, bon itauf unb Serfauf 3U fpredjen be-

gann. 3d) berftanb ihre ©pradfe, bom Stunbe ber

Stutter batte fte meine itinbertage umftungen.

Sin ber ©trombalbe hing ihr ^eimatborf; nad)

ihrer Sefdjretbung erfannte tcf) ed auf ben erften
23M: bie tinbenumfdfattete Jtircbe auf bem fj-et-

fen, bad fpibgiebetige iffaud, auf bem ber ©tord)
fein Steft gebaut hatte, bie fiaube, aud beren

Stättern bie gotben angelaufenen Srauben gtäng-
ten. — 3d) ftieg and Äanb, ben ijfüget empor,
fanb aber bad Stutterbaud gefdftoffen. ©ine Stach-

bartn, bie auf einer Sreppe Söhnen entbütfte, rief
mir 311: „©te ffmrpitie Stbeindberger fdfneibet bin-
ter bem #aud im SBeingarten bie Srauben," fam
unb führte mich, ©in Stann, in bem td) teicf)t ben

ätteften Sruber meiner SOtutter erfannte, emp-
fing mich mit ge3ogenem itäppd)en unb neu-

gierig freunbtidfem Slid. „©d)ön fonntg Sßetter

madft'd," begann er unb hielt ntid) für einen

fremben SBetnfäufer. „3d) bin fjoft 2Bitbi bon

©elmatt!" ftetlte id) mid) bor. ©r öffnete bie

Stugen grot- „©a toär't 3br atfo meiner ©dftoe-
fter Ottilie fetig ihr ©of)n!" ©te gefamte, toof)t

3toan3ig itöpfe 3äbtenbe ©efettfdfaft ber SBinger

unb SBinserinnen tourbe auf mich aufmerffam;
mein Dnfet aber, ein ^fünfgiger mit bell aufge-
fdtoffenem Sauerngeftdft, blieb ettoad jurüdbat-
tenb, bid er fid) überzeugt hatte, bafi id) toirftid)
nur 3U einem furzen ^reunbfcbaftd- unb Ser-
toanbtfd)aftdbefucb unb nicht ettoa gefommen fei,
um SInfprücbe an bie ^amitié 31t erbeben.

Stun aber ging ed tod mit fragen, bon ben

Sitten nad) ber fetigen SOtutter, bon ben jungen,
bie fie ntdft gefannt hatten, nad) bem Sergftur?,
bon bem fif aud ben ^^itangen toufêten. Sei
Srunf unb 3mbtj3 ertoad)ten bie bertoanbtfd)aft-
lirfjen ©efübte. ©in paar triftige btonbe unb
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dazu entschließen sollen," sagte sie noch am Abend
in Zweibrücken, der nichts als ein herzbeweglicher
Abschied war. „Daß ich über die Trennungszeit
hinwegkomme," schluchzte Duglore, „dazu helfe
mir Gott!" Fast mit Gewalt mußte ich mich aus

ihren klammernden Armen lösen, und ich atmete
auf, als der Gemütssturm des Abschiedes vor-
über war.

Das Wetter hatte sich über Nacht gehellt) son-

nig erwachte der Tag, der mich hinaus in die

Welt führte, über den Bergen. Noch einmal sah

ich den Feuerstein glühen, aber nach einer Stunde
Eisenbahnfahrt schon stand er nur noch wie ein

Traumbild der Luft hinter dunkeln Wäldern und

blauduftigen Hügeln, und über ihm vergingen in

Licht und Schleier die Hochlandsfirnen. Als ich

noch einmal nach dem Berg meiner Väter blicken

wollte, war er nicht mehr da.

Zum Zerspringen wogte meine Brust. „Du bist
aus einem rechten Lande, Iost Wildi. Ihm zu
Ehren mußt du dich als ein braver und tapferer
Mann bewähren. Du hast an Duglore eine gott-
gesegnete Liebe. Der mußt du treu sein bis in
den Tod." In heiligen, geheimnisvollen Lauten
redete es in mir.

„Junger Mann, Mut! Es lebt sich auch ander-

wärts, selbst in Amerika," sagte ein älterer Herr,
der mir gegenübersaß, etwas spöttisch. Er sah

aus, wie wenn er weit durch die Länder gereist
wäre. Ich schämte mich meiner weichen Regung
und der Stimmen, die wie Orgeltöne durch die

Grundtiefen meiner Seele geklungen hatten. Ich
gehörte der Welt!

Aber jedes halbwüchsige Stadtkind wußte mehp

von der Welt als ich. Zum erstenmal fuhr ich auf
einer Eisenbahn, und über manches, was ich

fragte, erstaunten die Menschen und stellten
lachend die Gegenfrage: „Ja, woher kommen Sie
denn, daß Sie das nicht wissen?" „Von Sel-
matt!" Das Dorf war vom Bergsturz her in
aller Munde) die Antwort erweckte Teilnahme,
und wenn ich auch über meine Unkenntnis erröten

mußte, getröstete ich mich, daß ich mich unter den

Leuten bald zurechtfinden würde. Ein paar Stun-
den jenseits der Landesgrenzen aber ward es mir
schwer. Die Leute schüttelten zu meinem Berg-
deutsch die Köpfe, als spräche ich Welsch) ich ver-
stand auch sie nicht. Still fuhr ich meines Weges,
und halb hoffnungsreich, halb reuevoll ließ ich mich

bis zum Abend durch die Herbstbilder der mannig-
faltigen Landschaften in die Ferne tragen. Ich
übernachtete in einer großen Stadt, wechselte

den Zug, den ich am Morgen bestiegen, mit dem

Nheindampsboot und rüstete mich, den Brüdern
und Schwestern meiner Mutter, mir unbekann-
ten Verwandten, Grüßgott zu sagen. Milde Okto-
bersonne überglänzte den mächtig breiten Strom,
an den Ufern lehnten verträumte Kirchen, auf den

Hügeln standen die Schlösser, aus den Nebber-

gen schimmerten die Landhäuser und hoben hei-
tere Fahnen zum Gruß empor, an den Abhängen
der Weinberge herrschte reges Treiben, das freu-
dige Bild der Weinlese, das mir ebenso neu war
wie der groß und stattlich dahingleitende Damp-
fer. Herzliches Muttergedenken kam über mich,

am stärksten, als eine Gruppe von Landleuten,
die eben ins Boot gestiegen war, von Trauben
und Wein, von Kauf und Verkauf zu sprechen be-

gann. Ich verstand ihre Sprache, vom Munde der

Mutter hatte sie meine Kindertage umklungen.

An der Stromhalde hing ihr Heimatdorf) nach

ihrer Beschreibung erkannte ich es auf den ersten

Blick: die lindenumschattete Kirche auf dem Fel-
sen, das spitzgiebelige Haus, aus dem der Storch
sein Nest gebaut hatte, die Laube, aus deren

Blättern die golden angelaufenen Trauben glänz-
ten. — Ich stieg ans Land, den Hügel empor,
fand aber das Mutterhaus geschlossen. Eine Nach-
barin, die auf einer Treppe Bohnen enthülste, rief
mir zu: „Die Faipilie Rheinsberger schneidet hin-
ter dem Haus im Weingarten die Trauben," kam
und führte mich. Ein Mann, in dem ich leicht den

ältesten Bruder meiner Mutter erkannte, emp-
fing mich mit gezogenem Käppchen und neu-

gierig freundlichem Blick. „Schön sonnig Wetter
macht's," begann er und hielt mich für einen

fremden Weinkäufer. „Ich bin Iost Wildi von
Selmatt!" stellte ich mich vor. Er öffnete die

Augen groß. „Da wär't Ihr also meiner Schwe-
ster Ottilie selig ihr Sohn!" Die gesamte, wohl
zwanzig Köpfe zählende Gesellschaft der Winzer
und Winzerinnen wurde auf mich aufmerksam)
mein Onkel aber, ein Fünfziger mit hell aufge-
schlossenem Vauerngesicht, blieb etwas zurückhat-
tend, bis er sich überzeugt hatte, daß ich wirklich
nur zu einem kurzen Freundschafts- und Ver-
wandtschaftsbesuch und nicht etwa gekommen sei,

um Ansprüche an die Familie zu erheben.

Nun aber ging es los mit Fragen, von den

Alten nach der seligen Mutter, von den Jungen,
die sie nicht gekannt hatten, nach dem Bergsturz,
von dem sie aus den Zeitungen wußten. Bei
Trunk und Imbiß erwachten die Verwandtschaft-
lichen Gefühle. Ein paar lustige blonde und
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braune Sädgen gefielen mit befonberd toogt.
,,©r fann bon ber Sftutter fier bog notf) ein toenig
Sïgeinfanbifg," fieberten fie, „nur gut fann er'd

nigt." ©ind ber Sftabgen — fliefef gieg fie •—

ftieg mit übermütig fgefmifgen Sfugen bad ©fad
an bad meine. „Ooft, fag' bod), finb in beinem

Sergfanb atfe Surfgen fo fgmucf Voie bu?" fad)te
fie, unb afd id) nun ber frogfigen ©efelffgaft bie

Trauben fgnetben gaff, toig fie nigt aud meiner
Stage. ©ie anberen SJtabgen toofften aug igren
Seif an mir gaben; fie fanben ed fpagig, bag id)

fo grog unb fo aft gätte toerben fönnen, ogne je

eine SBeintraube gefegen 3u fiaben, unb jubeften:
„©a ift Voleber eine függotbene für bieg, Ooft!"
Stur um feind ber fieben Sädgen ?u fränfen, ag
id) Srauben, bid id) überfatt toar. On bie bfauen

Sfugen, in bad Gagen, in bad Sfonbgaar unb in
bie junge üppige ©eftaft ber Giefef aber Per-
fdjaute idj midj fgier. Unb fie fidj in mief)

Sfm Sfbenb entfaltete fid) in ber toeinbegange-
nen Gaube beim ©gein farbiger ißapierfaternen,
beim angärenben SBeinmoft unb munteren ©pief
mit SBafnüffen fuftiged Ougenbtreiben. Stigt
fang, fo rief ber f^fang einer Siofine unb einer

Gjanbgarmonifa bie ^ßaare 3um Sans, unb unter
afferfei ©gaff unb SJtummereien ber SJtäbgen
ffogen bie ©tunben. Od) tankte 3toar nid)t mit,
toeif id) um meinen Sater in Srauer toar, aber

id) fieg mir bon Giefef afferfei ind £)gr fagen,
toad närrifg unb bod) fiebfid) Ifang. „Ooft, nur
ein paar Sage bfeibe", ffüfterte fie, „bu mugt
rgeinfänbifcg fpredjen, rgeinfänbifdj fadjen unb

fingen unb •— lieben fernen."

Odj aber rig mid) am anberen Sag bon meinen
Sertoanbten, aft unb jung, bon ben fdjetmifdjen
SJtäbgen unb ber berfiebten Giefef fod, bie midj
alle nod) galten toofften. Sfuf einer Umfteige-
ftation fdjrieb idj ©ugtore bad erfte Srieffein,
bod) fein SBort bon ben artigen, fröfjfigen Stïjein-
fänberinnen, bon ben bieten Hüffen, bie mir Gie-

fef mit fdjtoeffenben Gippen gegeben unb genom-
men gatte. Od fdjämte midj bitterfidj bor ©ug-
fore unb badjte im braufenben 3ug barüber nag,
toad für ein beränberfig unb tounberfam ©ing
bad STtenfgengers ift, unb toie idj, Ooft SBifbi,
ber nie megr gatte fadjen tooffen, ben Sfbenb fang
ein feidjtfinniged Sfut getoefen toar. Og toar
über midj fefbft ein toenig erfgroefen, eigentfidj
traurig fein lonnte icg aber nidjt. ©afür toar ber
Sfbenb 3U fdjon getoefen! ©in Sfbenb bietfeidjt
toie jener, ba mein Sater fein #«3 an meine
STtutter berfor. Odj gebadjte ber ©Item unb über-
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fegte bad Sßort jened alten foerrn, ber midj für
einen Sfmerifafagrer gegolten gatte. ©etoig, ed

febte fidj audj anbertoärtd, nigt btog in ben

Sergen!
SBo aber toaren bie Serge geblieben? SBad

foffte id) 3u bem toeiten, figtbfauen ijjimmefd-
getoötbe fagen, bad nidjt bon ignen geftüt3t tourbe,
3U ben braunen ffiüffen, bie toogt ©giffe trugen,
aber feine SBeffen toarfen, 3U ber toeiten ©anb-
geibe, über bie ber bünne, früppefige jfiefertoafb
bfäufidj erfdjimmerte. Sefümmert bfiefte id) nag
ben tounberfidjen SBinbmügfen, bie mit igren
trägen Stiefenffügefn ben föorisont unb ben fin-
fenben Sfbenb gefpenftig belebten. Odj meifterte
bie Sränen ber ©egnfudjt nag ©uglore, unb afd

idj aud ber ffnruge unb bem ©efpräcg ber Sei-
fenben merfte, bag Hamburg nage fei, ftedte idj
ben Sannen3toeig ber ifjeimat auf ben ^jut, an
bem midj 5}err Safmer auf bem Sagngof erfen-
nen toürbe. Gange Gofomotibpfiffe fgriüten in

graue Siebet ginein!
©d toar aber in Hamburg bon SInfang an bie-

fed anberd, afd idj mir eingebifbet unb borge-
matt gatte.

Qu meiner grogen ©nttäufdjung tourbe idj am
Sagngof nidjt bon ifiand ^onrab Safmer abge-
golt. Sffd idj neugierig unb beffommen umger-
fpägte, fam ein feingeffeibeter, gagerer £ierr auf
mig 3U unb entblößte feine ©tage mit über-
fdjtoengfidjer ioöffigfeit. ©eine Serbeugung fam
mir fegr fomifg bor, toeif ig igren ©inn nog
nigt fannte. „Ooganned Sfnbreefen, Sribatfefre-
tär," fteffte er fig mir bor. „Giert f^onrab Sat-
mer empfegfen fig Giertn Sßifbi unb faffen Gietrn
SBifbi auf morgen um neun ind Sureau bitten."
SBie fremb, bagte ig, unb biefe ©mpfinbung
tougd, afd ig mit bem ©efretär in einem SBagen

bürg bie figterfüfften, nebefigen ©tragen ber
©tabt fugr. Giert Sfnbreefen fprag mangerfet,
toobon ig fobiet berftanb, bag ig fünftig bei igm
toognen toerbe. ©a gieft ber SBagen in einer ftif-
fen ©trage mit gogen Käufern. SBir ftiegen bie

Sreppe ginauf, bie geffe Sefeugtung bfenbete

mig; bie im britten ©tod gelegene SBognung ber

©efretärdfamifie fam mir bor toie ein dürften-
pataft, ig toagte barin faum 311 gegen unb 3U

ftegen. ©ie ©efretärdfeute. gaben fig bie grögte
SMge, ed mir geimifg 3U bereiten, aber igr gof-
figer, abgemeffener ©efprägdton bertoirrte mig;
barüber, bag ig bie feinen Sifggebräuge nigt
fannte, errötete ig fort unb fort, unb afd ig
gafbtot bor neuen ©inbtücfen in mein Simmer
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braune Väschen gefielen mir besonders wohl.
„Er kann von der Mutter her doch noch ein wenig
Rheinländisch," kicherten sie, „nur gut kann er's
nicht." Eins der Mädchen — Liesel hieß sie —
stieß mit übermütig schelmischen Augen das Glas
an das meine. „Iost, sag' doch, sind in deinem

Bergland alle Burschen so schmuck wie du?" lachte
sie, und als ich nun der fröhlichen Gesellschaft die

Trauben schneiden half, wich sie nicht aus meiner
Nähe. Die anderen Mädchen wollten auch ihren
Teil an mir haben? sie fanden es spaßig, daß ich

so groß und so alt hätte werden können, ohne je

eine Weintraube gesehen zu haben, und jubelten:
„Da ist wieder eine süßgoldene für dich, Iost!"
Nur um keins der lieben Väschen zu kränken, aß
ich Trauben, bis ich übersatt war. In die blauen

Augen, in das Lachen, in das Blondhaar und in
die junge üppige Gestalt der Liesel aber ver-
schaute ich mich schier. Und sie sich in mich!

Am Abend entfaltete sich in der weinbehange-
nen Lsube beim Schein farbiger Papierlaternen,
beim angärenden Weinmost und munteren Spiel
mit Walnüssen lustiges Iugendtreiben. Nicht
lang, so rief der Klang einer Moline und einer

Handharmonika die Paare zum Tanz, und unter
allerlei Schalk und Mummereien der Mädchen
flogen die Stunden. Ich tanzte zwar nicht mit,
weil ich um meinen Vater in Trauer war, aber

ich ließ mir von Liesel allerlei ins Ohr sagen,
was närrisch und doch lieblich klang. „Iost, nur
ein paar Tage bleibe", flüsterte sie, „du mußt
rheinländisch sprechen, rheinländisch lachen und

singen und — lieben lernen."

Ich aber riß mich am anderen Tag von meinen
Verwandten, alt und jung, von den schelmischen

Mädchen und der verliebten Liesel los, die mich

alle noch halten wollten. Auf einer Umsteige-
station schrieb ich Duglore das erste Vrieflein,
doch kein Wort von den artigen, fröhlichen Rhein-
länderinnen, von den vielen Küssen, die mir Lie-
sel mit schwellenden Lippen gegeben und genom-
men hatte. Ich schämte mich bitterlich vor Dug-
lore und dachte im brausenden Zug darüber nach,

was für ein veränderlich und wundersam Ding
das Menschenherz ist, und wie ich, Iost Wildi,
der nie mehr hatte lachen wollen, den Abend lang
ein leichtsinniges Blut gewesen war. Ich war
über mich selbst ein wenig erschrocken, eigentlich
traurig sein konnte ich aber nicht. Dafür war der
Abend zu schön gewesen! Ein Abend vielleicht
wie jener, da mein Vater sein Herz an meine

Mutter verlor. Ich gedachte der Eltern und über-
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legte das Wort jenes alten Herrn, der mich für
einen Amerikafahrer gehalten hatte. Gewiß, es

lebte sich auch anderwärts, nicht bloß in den

Bergen!
Wo aber waren die Berge geblieben? Was

sollte ich zu dem weiten, lichtblauen Himmels-
gewölbe sagen, das nicht von ihnen gestützt wurde,
zu den braunen Flüssen, die Wohl Schiffe trugen,
aber keine Wellen warfen, zu der weiten Sand-
Heide, über die der dünne, krüppelige Kieferwald
bläulich erschimmerte. Bekümmert blickte ich nach

den wunderlichen Windmühlen, die mit ihren
trägen Niesenflügeln den Horizont und den sin-
kenden Abend gespenstig belebten. Ich meisterte
die Tränen der Sehnsucht nach Duglore, und als
ich aus der Unruhe und dem Gespräch der Nei-
senden merkte, daß Hamburg nahe sei, steckte ich

den Tannenzweig der Heimat auf den Hut, an
dem mich Herr Balmer auf dem Bahnhof erken-

nen würde. Lange Lokomotivpfiffe schrillten in

graue Nebel hinein!
Es war aber in Hamburg von Anfang an vie-

les anders, als ich mir eingebildet und vorge-
malt hatte.

Zu meiner großen Enttäuschung wurde ich am
Bahnhof nicht von Hans Konrad Balmer abge-
holt. Als ich neugierig und beklommen umher-
spähte, kam ein feingekleideter, hagerer Herr auf
mich zu und entblößte seine Glatze mit über-
schwenglicher Höflichkeit. Seine Verbeugung kam

mir sehr komisch vor, weil ich ihren Sinn noch

nicht kannte. „Johannes Andreesen, Privatsekre-
tär," stellte er sich mir vor. „Herr Konrad Bal-
mer empfehlen sich Herrn Wildi und lassen Herrn
Wildi aus morgen um neun ins Bureau bitten."
Wie fremd, dachte ich, und diese Empfindung
wuchs, als ich mit dem Sekretär in einem Wagen
durch die lichterfüllten, nebeligen Straßen der

Stadt fuhr. Herr Andreesen sprach mancherlei,
wovon ich soviel verstand, daß ich künftig bei ihm
wohnen werde. Da hielt der Wagen in einer stil-
len Straße mit hohen Häusern. Wir stiegen die

Treppe hinauf, die helle Beleuchtung blendete
mich? die im dritten Stock gelegene Wohnung der

Sekretärsfamilie kam mir vor wie ein Fürsten-
palast, ich wagte darin kaum zu gehen und zu
stehen. Die Sekretärsleute gaben sich die größte
Mühe, es mir heimisch zu bereiten, aber ihr höf-
licher, abgemessener Gesprächston verwirrte mich?

darüber, daß ich die feinen Tischgebräuche nicht
kannte, errötete ich fort und fort, und als ich

halbtot vor neuen Eindrücken in mein Zimmer
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f'arn, toagte id) ed faum, mid) auf mein Sett 311

legen. Unb loenn ed fdfon beim ©efretär fo ift,
toie mug ed beim Settn audfegen!

©ad Seimtoeg erfaßte mid) bor bem ©infcgta-
fen furchtbar : Söäre id) bod) toieber in Qtbeibrüf-
ten ober toenigftend bei ben Serioanbten am
Svgein! ©d beetenbete mid), bag Serr Sand J\on-

rab Satmer, ber bod) ein geborener ©etmatter
mar unb mid) 31t fid) eingetaben gatte, nidjt ein-
mat an ben Sagngof gefommen toar, um mid)

3u begrügen.
©ugtored Mdfengefangbud) unter bem i?if-

fen, fegtief id) bod) gut!
(gortfe^ung folgt.)

.Kalt unb fcgrteibenb

SBegt ber SBirtb,
Unb mein tperj ift Bang unb leibcnb

Oeinetroegen, fcgöned fïtrtb!

Cteb.

Oeinetmcgen,
Sitge 3Iîad)t,
Oft mein ©agroerB ogrte Segen
Unb ift fdgtaftod meine Sîacgt.

Stürme to fen

2Binterïicf),
îlBer Blühten aucgfcgortSlofen,
ÎBad finb Siefen offne bid)*?

£. Sinflfl.

©er fßater ber <£i^berge»
S3on ©ben #eöin.

SBo man aucg im ofttidjen garnir Pertoeilen

mag, überall fiegt man ben 2Jtud-tag~ata, ben

Sater ber ©idberge, mit feinen ftadjen, gügetigen
©ipfetn, bie alle übrigen Serge überragen. ©r ift
7880 iïftetergocg, atfo einer ber f)öd)ften Serge ber

©rbe. Stuf feinem getootbten ©cgeitet gäuft fid)
ber ©d)nee, unb feine unteren ©cgidjten Pertoan-
betn fid) burd) ftänbigen ©rud bon oben in ©id.

©aber tragt ber Serg ftetd eine mit ©d)nee bepu-
berte ©idmüge. SIber um ben ©ipfet gerum gibt
ed aud) ftadje SRutben, unb. in if)nen fammett fid)
ber ©cgnee toie in ©diäten, finît tangfam nieber

unb Pertoanbett fidj aud) gier burd) ben ©rud
bon oben in ©id. ©0 entgegen mädjtige ©id3itn-

gen, bie fid) augerorbentticg tangfam, jäßrticf) nur
um einige Stteter, abtoärtd beioegen. ©te finb bon

getoattigen, fcgroffen Sergtoänben umgeben, bon

benen ©cgutt unb ©teinbtöde auf bad ©id gerab-
fatten, unb biefed nimmt fie mit in bie tieferen
©egenben ginab. $e toärmer nun, toeiter ab-

toärtd, bie fiuft Voirb, um fo megr taut bon bem

©ife; aber ber ©rud bon oben gteidft bad toieber

aud, fo bag fid) ber untere SRanb bed ©idftromd
immer auf berfetben ©teïïe 3U befinben fdfeint.
Sier fammett fidß nun atlmägtid) bad mitgefügrte
©eröU an, fdjiebt fid) übereinander unb bitbet ge-
toattige Smiftn unb ©teintoätle, bie man 9Jto-

ränen nennt, ©er ©idftrom fetber geigt ©tetfdfer.
©er 9Jtud-tag-ata fenbet nad) atten ©eiten 3agt-

reicge fotcger ©tetfdfer aud; fie finb megrere Mo-
meter tang unb ein bid 3toei Mometer breit. ügre
©berftäcge ift fegr uneben unb seigt sagtreicge

Soder unb ^gramiben bon ftarenî ©id.

Stuf biefen ©tetfdfern bed 2Kud-tag-ata gäbe

id) mandfe Sßanberungen 3U ffug unb auf SJafd
reitenb unternommen. 9Kan mug gut befcßugt fein
auf fotd)en Sßanberungen, fonft läuft man teidjt
©efagr, aud3ugteiten unb in eine ber ©patten im
©ife 3u ftürgen, bie ficg überatl 3eigen. Seugt man
ficg über ben tftanb fotdj einer ©patte, bann fiegt
man toie in eine bunfetbtaue ©rotte mit btanfen
©tadloänben ginein, unb tange ©id3apfen gangen
Pom Sanbe gernieber. Über bie ©tetfdferftädien
ftiegen ©d)met3bäd)e gin, batb tauttod unb toeid),
atd ob Öt burd) bie grünblauen ©idrinnen glitte,
batb plätfdfernb unb in muntern ©prüngen. Stuf
bem Soben ber ©idfpatten ficfert unb gtudft ed;

oft ftürgen aud) fotdfe ©letfcgerbäcge in ftattïid)en
Sßafferfätten in bie Stbgrünbe ginunter. Sin toar-
men Sagen, toenn bie Sonne am Simmet ftegt,
taut ed überall, unb ed ficfert, brobett unb rinnt
ringdum. Sft aber bad SBetter nagfatt unb un-
freunbtid), fo ift aud) ber ©letfcger ftitler, unb

toenn ber Sßinter mit feiner fcgarfen Mite fommt,
bann voirb er ftarr unb ftumm, unb all bie Sädfe
gefrieren 3U ©id.

©ie S]afd ber Mgifen finb augerorbentticg

fidfer auf ben (fügen. 3Kan fann mit ignen über

gtatte, getootbte ©idftäcgen reiten, über bie fein

9Kenfd) gegen fönnte. ©er S]af ftemmt feine Sttfe
fo feft auf, bag bad toeige ©idputber ringdgetum
ftäubt, unb toenn ed fo fteit abtoärtd gegt, bag er

nidft megr ftegen bleiben fann, bann fpreßt er

atte Pier Seine, madft fie fo fteif toie Soßftöge
unb rutfdft ben ©idabgang ginunter ogne um3U-

fatten. Dftmatd ritt id) über ffftoränengaufen, bie
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kam, wagte ich es kaum, mich auf mein Bett zu

legen. Und wenn es schon beim Sekretär so ist,

wie muß es beim Herrn aussehen!
Das Heimweh erfaßte mich vor dem Einschla-

sen furchtbar: Wäre ich doch wieder in Zweibrük-
ken oder wenigstens bei den Verwandten am

Nhein! Es beelendete mich, daß Herr Hans Kon-

rad Valmer, der doch ein geborener Selmatter
war und mich zu sich eingeladen hatte, nicht ein-
mal an den Bahnhof gekommen war, um mich

zu begrüßen.
Duglores Kirchengesangbuch unter dem Kis-

sen, schlief ich doch gut!
(Fortsetzung folgt.)

Kalt und schneidend

Weht der Wind,
Und mein Herz ist bang und leidend

Deinetwegen, schönes Kind!

Lied.

Deinetwegen,
Lüsie Macht,
Ist mein Dagwerb ohne Legen
Und ist schlaflos meine Nacht.

Stürme tosen

Winterlich,
Aber blühten auch schon Rosen,

Was sind Rosen ohne dich?
H. Lingg.

Der Vater der Eisberge.
Von Sven Hedin.

Wo man auch im östlichen Pamir verweilen

mag, überall sieht man den Mus-tag-ata, den

Vater der Eisberge, mit seinen flachen, hügeligen
Gipfeln, die alle übrigen Berge überragen. Er ist
7880 Meterhoch, also einer der höchsten Berge der

Erde. Auf seinem gewölbten Scheitel häuft sich

der Schnee, und seine unteren Schichten verwan-
deln sich durch ständigen Druck von oben in Eis.
Daher trägt der Berg stets eine mit Schnee bepu-
derte Eismütze. Aber um den Gipfel herum gibt
es auch flache Mulden, und in ihnen sammelt sich

der Schnee wie in Schalen, sinkt langsam nieder

und verwandelt sich auch hier durch den Druck

von oben in Eis. So entstehen mächtige Eiszun-
gen, die sich außerordentlich langsam, jährlich nur
um einige Meter, abwärts bewegen. Sie sind von

gewaltigen, schroffen Bergwänden umgeben, von
denen Schutt und Steinblöcke auf das Eis herab-
fallen, und dieses nimmt sie mit in die tieferen
Gegenden hinab. Je wärmer nun, weiter ab-

wärts, die Luft wird, um so mehr taut von dem

Eises aber der Druck von oben gleicht das wieder

aus, so daß sich der untere Rand des Eisstroms
immer auf derselben Stelle zu befinden scheint.

Hier sammelt sich nun allmählich das mitgeführte
Geröll an, schiebt sich übereinander und bildet ge-
waltige Haufen und Steinwälle, die man Mo-
ränen nennt. Der Eisstrom selber heißt Gletscher.

Der Mus-tag-ata sendet nach allen Seiten zahl-
reiche solcher Gletscher aus) sie sind mehrere Kilo-
meter lang und ein bis zwei Kilometer breit. Ihre
Oberfläche ist sehr uneben und zeigt zahlreiche

Höcker und Pyramiden von klaren) Eis.

Auf diesen Gletschern des Mus-tag-ata habe

ich manche Wanderungen zu Fuß und auf Paks
reitend unternommen. Man muß gut beschuht sein

auf solchen Wanderungen, sonst läuft man leicht

Gefahr, auszugleiten und in eine der Spalten im
Eise zu stürzen, die sich überall zeigen. Beugt man
sich über den Rand solch einer Spalte, dann sieht

man wie in eine dunkelblaue Grotte mit blanken

Glaswänden hinein, und lange Eiszapfen hängen
vom Rande hernieder. Mer die Gletscherflächen

fließen Schmelzbäche hin, bald lautlos und weich,
als ob Ol durch die grünblauen Eisrinnen glitte,
bald plätschernd und in muntern Sprüngen. Auf
dem Boden der Eisspalten sickert und gluckst es)

oft stürzen auch solche Gletscherbäche in stattlichen

Wasserfällen in die Abgründe hinunter. An war-
men Tagen, wenn die Sonne am Himmel steht,

taut es überall, und es sickert, brodelt und rinnt
ringsum. Ist aber das Wetter naßkalt und un-
freundlich, so ist auch der Gletscher stiller, und

wenn der Winter mit seiner scharfen Kälte kommt,
dann wird er starr und stumm, und all die Bäche

gefrieren zu Eis.
Die Paks der Kirgisen sind außerordentlich

sicher auf den Füßen. Man kann mit ihnen über

glatte, gewölbte Eisflächen reiten, über die kein

Mensch gehen könnte. Der Pak stemmt seine Hufe
so fest auf, daß das weiße Eispulver ringsherum
stäubt, und wenn es so steil abwärts geht, daß er

nicht mehr stehen bleiben kann, dann spreizt er

alle vier Beine, macht sie so steif wie Holzklötze

und rutscht den Eisabhang hinunter ohne umzu-
fallen. Oftmals ritt ich über Moränenhaufen, die
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